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Die Expedition. 


gegen die Anarchiſten. 


Die letzten Jahre ſind reich an verbrecheriſchen Thaten, in 
aller Herren Länder geweſen, und noch reicher an entſetzlichen 
Anſchlägen, die nur mit Mühe oder durch einen glücklichen Zu⸗ 
fall verhindert ſind. Die internationale Umſturz⸗Partei die Feinde 
leder Staats- und geſellſchaftlichen Ordnung haben ſich confolis 
dirt, ihr Netz weiter und weiter ausgebreitet, und drohen überall 
mit ihren Attentaten und ſchrecklichen Plänen. Auch wir Deut⸗ 
ſchen find von dem Treiben der Anarchiſten heimgeſucht. Die 
Etmordung des Frankfurter Polizeiraths Rumpff, das Niederwald⸗ 
Attentat, das nur durch ein glückliches Ungefähr vereitelt wurde 

aben uns dringend aufgefordert, die von den Terroriſten drohende 
Gefahr nicht leicht zu nehmen, ſondern mit aller Kraft dagegen 
vorzugehen, zu unſerem eigenen Heile. 

Die Anarchiſten ſtehen über alle Länder hin mit einander 


in Verbindung. Ob ſie in Rußland Nihiliſten, in Frankreich 


Communiſlen, in England Fenier heißen, es iſt im Grunde ge⸗ 
nommen genau dasſelbe. Alle haben ſie nur ein Ziel: Schaffung 
einer neuen Weltordnung, Vernichtung alles deſſen, was uns 
heilig und zur Erreichung dieſes Zieles dient als Mittel der 
Schrecken. Die Geſellſchaft aller Cultur⸗Staaten der Erde be⸗ 
findet ſich in einem Kampfe mit den Feinden eben dieſer Cultur 
und will ſie nicht unterliegen, ſo muß ſie jene vernichten Allen 
gemeinſam iſt die gleiche Gefahr, und in der Bekämpfung der 
narchiſten Partei können deshalb alle Staaten vereint vorgehen; 
werden es müſſen, mag nun kürzere oder längere Zeit noch 
darüber verstreichen 
Der erſte Vertrag, welcher ſich gegen die Anarchiſten richtet, 
iſt jetzt zwiſchen Preußen und Rußland abgeſchloſſen und fol 
nach Zuſtimmung des Deutſchen Reichstages auch auf das Deut⸗ 
ſche Reich übertragen werden. Zur Vernichtung der geſellſchafts⸗ 
feindlichen Elemente iſt ſelbſtverſtändlich eine Auslieferung derſel⸗ 
en unter den einzelnen Staaten nothwendig und dieſe zu regeln, 
bezweckt der neue Vertrag. Es iſt aber bedauerlich, daß gerade 
dei dieſem erſten Schritte auf der Bahn gegen den Anarchismus 
die ruffiſche Regierung Beſtimmungen zu ſichern ſucht, welche 
darauf ausgehen, die ubrigen Staaten zu veranlaſſen, für das 
ruſſiſche Selbſtherrſcherthum Handlanger⸗Dienſte zu leiſten. Wir 
utſchen pflegen gewitz die ruſſiſche Freundſchaft nach Kräften, 
———— eee en 


Die weiße Maste. 


Novelle von A. Heyl. 
Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung.) 


Die Profeſſorin raufte die Haare in Verzweiflung; „Mein 
Rind iſt drüben“ ſchrte fie‘ fortſtürmend, „mein Kind! mein lie- 
bes Kind! rettet, helft!“ Sie rannte über die Straße und 
ſtürzte in das brennende er fie wollte die Treppe hinauf; 
der Rauch drohte, ſie zu erſticken. Dennoch ſuchte ſie vorwärts 
iu dringen. Howard folgte ihr auf dem Fuße und riß fie zu⸗ 
rück. Die Nachbarn eilten herbei; der Feuerruf erſcholl in den 
Straßen; der Thürmer zog die Sturmglocke an. „Leiter her! 
die Treppe brennt; es ſind noch Leute drin.“ „Nein, die Gräfin 
bat ſich durch's Fenſter nach dem Garten gerettet; fie hat den 
Fuß dabei gebrochen, die Dienerſchaft bat ſich zur rechten Zeit 
geflüchtet; die kleine Gräfin if ebenfalls durch's Fenſter ger 
prungen; es if Niemand mehr im Haufe”, ſcholl es wirr durch⸗ 
einander. Herzzerreißendes Jammergeſchrei lenkte die Blicke Aller 
ach dem oberen Stockwerke. 

Ein ſechs jähriger Knabe klammerte ſich an das Fenſterkreuz 
und jammerte nach feiner Mutter. Dieſe rannte, wie von den 

urien gejagt, halb wahnfinnig unter den Anweſenden umher 
und bat, flehte mit gerungenen Händen um Hülfe, um Rettung 
für ihr einziges Kind. Die Anftalten, welche man machte, ge⸗ 
Nügten ihr nicht; es ging zu langſam, man ſchleppte Leitern 
berb indeß man verſuchte und rathſchlagte, 
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ei, ſie waren zu kurz, 
Bar ihr ſchöner Knabe dem Tode geweiht. — Die Flammenzun⸗ 
Den leckten ſchon die Fenſterbrüſtung, an der er fand. Wenn 
et nicht Hülfe kam, dann war er rettungslos verloren. 
“ er ſollte nicht allein ſterben; Sie wollte fih den Weg 
Flac s Feuer bahnen, um ihr Kind zu erreichen oder in den 
lummen um zukommen, welche dieſem Verderben brachten. Man 
Muffe fie gewaltſam zurückhalten und ſuchte fie von dem Platze 
unt fernen. Ste machte ſich los mit übermenſchlicher Gewalt 
x Rürmie von Neuem vor. — Da raſſelte die Feuerwehr da⸗ 
und zugleich, öffnete der Himmel ſeine Schleuſen; es goß in 
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aber deshalb können wir doch noch lange nicht unſer volles Ein⸗ 
verſtändniß mit den Zuſtänden im Czarenreiche erklären. Wir 
wiſſen, daß in Rußland Vieles durchaus nicht regelrecht zugeht 
und daß vor allen Dingen an eine geordnete Juſtiz⸗Verwaltung 
nicht zu denken iſt. Ein unbequemer Menſch verſchwindet ohne 
Weiteres. Iſt es denn aber bei den in Rußland obwaltenden 
Verhältniſſen ein Wunder, wenn einmal ein offenes Wort ge⸗ 
ſprochen wird? Keineswegs und wir, die wir in einem Rechts» 
ſtaate leben, müſſen das ſogar billigen und würden ebenſo han⸗ 
deln. Daraus folgt aber auch, daß es Unrecht iſt, wenn eine 
ſolche wegen eines freien aber gerechten Tadels unliebſam ge⸗ 
wordene Perſönlichkeit nun mit den Anarchiſten auf einen Rang 
geſlellt und der bedingsloſen Auslieferung unterliegen fol. Das 
geht entſchieden zu weit. Dazu wird weder der Reichstag, noch 
ein anderer Staat, „Ja“ ſagen. 

Einen Vortheil von dem Auslieferungs Vertrage hat nur 
Rußland. Verlangt Deutſchland die Auslieferung einer Perſön⸗ 
lichkeit, ſo kann der Betreffende ſicher ſein, daß er bet uns un⸗ 
parteiiſches Gericht findet. Rußland ſperrt die ihm unbequemen 
Leute einfach ein, damit ſie den Mund halten. Wenn das an 
der Newa als Recht gilt, ſo haben wir doch keinen Anlaß durch 
Acceptirung des Vertrages es zu unterſtützen. Attentäter gegen 
das Herrſcherhaus, Mörder, Herſteller von Dynamit zu verbreche⸗ 
riſchen Zwecken, gut, gegen deren Auslieferung wird Niemand 
die Hand erheben. Was bedeutet aber in Rußland Majeftäts- 
beleidigung, wegen deren ebenfalls die Auslieferung erfolgen ſoll? 
Da der Czar abſoluter Herrſcher iſt, fo kann man jede ſachliche 
Kritik der Regierung ſchon als Beleidigung des Staatsoberhaup⸗ 
tes auffaſſen, und das entſpricht unſerem Rechtsbewußtſein nicht. 
Weiter ſoll die Auslieferung wegen aller ſonſtiger politischer und 
nichtpolitiſcher Verbrechen oder Vergehen erfolgen können. Dieſe 
Beſtimmung läßt ſich eben, wie oben geſagt, auf Alles aus dehnen, 
zumal die Auslieferung ſchon bei einfacher Anſchuldigung erfolgen 
ſoll. Alle dieſe Vorſchriften ſchließen über das Ziel, welches er⸗ 
reicht werden ſoll, hinaus. Wir wollen die Anarchiſten vernich⸗ 
ten, aber nicht Geſetz und Ordnung liebende Männer, die eine 
Beſſerung auf die Dauer doch unhaltbarer Zuſtände anſtreben. 
Man ſetze an Stelle dieſer Beſtimmung die, daß alle Perſönlichkei⸗ 
ten, welche der Angehörigkeit zu einem Geheimbunde, der ums 
ſtürzleriſche Tendenzen hegt, überführt oder in ſehr hohem Maße 
verdächtig ſin d, der Auslieferung unterliegen ſollen, und der 
Reichstag, ſowie die übrigen Staaten werden nichts dagegen ein⸗ 
zuwenden haben. Der Auslieferungsvertrag, wir wiederholen das 
nochmals, ſoll die Vernichtung des Anarchismus, aber nicht die 
Stärkung des ruſſiſchen Abſolutismus zu Zwecke haben. Für den 
letzteren kann in Deutſchland keine Sympathie gehegt werden. 


Deulſcher Reichstag. 


35. Sitzung vom 27. Januar. 
Präſident v. Wedell eröffnet die Sitzung um 11 Uhr. 
desrathstiſche: von Burchardt, Dr. Lucius u. A. 


Am Bun⸗ 


Strömen, der Gewitterregen dämpfte die Gluth. Es war ein 
Hoff nungsſchimmer für das verzweifelnde Mutterherz. 

Die unglückliche Frau ſank erſchöpft vor ihrem Hauſe nie⸗ 
der; die Sinne ſchwanden ihr allmählig. Sie ſah noch mit halb 
verſchleiertem Blick, daß man hohe Feuerleitern anlegte. Sie 
ſah wie ein Mann an der Leiter emporklomm, er flieg immer 
höher, es kam ihr vor, als ſei es Howard, ſie hörte wie eine 
Stimme rief: „Der wagt ſein Leben.“ Sie ſuchte ſich aufzu⸗ 
richten, um beſſer zu ſehen; ihr Kopf fiel ſchwer auf die feuchte, 
ſteinerne Staffel nieder; das Bewußtſein ſchwand; ſie war ohn⸗ 
mächtig. Die furchtbare Aufregung, das lebens gefährliche Ret- 
tlungswerk mit anſehen zu müſſen, blieb ihr erſpart. Als fie 
wieder zum Leben erwachte, befand ſie ſich in ihrem Zimmer auf 
dem Sopha liegend; ihr kleiner Knabe ſchmiegte den Kopf 
an ihre Schulter und bat in weinerlichem Tone! „Oeffne die 
Augen Mama! ih fürchte mich, wenn Du ſo ſtarr daliegſt. Sieh 
mich doch an, ich bin ja nicht verbrannt, Herr Howard hat mich 
heruntergeholt. 

Die Profeſſorin richtete ſich auf, fuhr mit der Hand über 
die Stirne und hatte ein Gefühl, als ſei ſie aus einem ſchweren 
Traume erwacht. Allmälig tauchte die Erinnerung des Erlebten 
mit allen Schrecken vor ihrer Seele auf. Da vernahm ſie das 
Signalblaſen der Feuerwehr, der Klang des Hornes drang ihr 
durch Mark und Bein. Sie erfaßte den Gereiteten, drückte ihn 
ans Herz und bedeckte ſein liebes Geſichtchen mit heißen Küſſen. 
Sie fand keine Worte, un die überwallenden Gefühle auszu⸗ 
drücken; fie hatte nur Thränen, unartikulirte Ausrufe und 
flurmiſche Umarmungen für den Wiedergeſchenkten. Dieſer 
fühlte ſich unbehaglich bei der leidenſchaftlichen Zärtlichkeit ſei⸗ 
ner Mutter; er ſuchte ſich loszuwinden und beklagte ſich bitter. 
„Du drückſt mich ja todt, Mama! ich kann ja nicht mehr ſchnau⸗ 
en. Warum weinſt Du denn ſo ſehr?“ „Ach, Kind daß ich 
Dich wieder habe!“ „Das iſt doch kein Unglück, worüber man 
weinen muß“, meinte Franz, indem er vorficgtiger Weiſe einen 
Seſſel zwiſchen ſich und ſeine Mutter ſtellte, um vor einem 
neuen Ausbruch ihrer Zärtlichkeit geſchützt zu ſein. Die Pro⸗ 
feſſorin mußte unwillkürlich lächeln. „Mein armer Franz, wie 
iſt es Dir ergangen?“ „Es iſt mir ſehr ſchlecht ergangen, 
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Das Haus ſetzt die zweite Berathuug des Etats der Zölle und Ver⸗ 
brauchsſteuern bei Tit. 5.: Branntweinſteuer 61 450 000 Mrk. fort. 

Beim Capitel Branntweinſtener beantragt Abg. Buhl (natlib.), die 
verbündeten Regierungen um Vorlage eines Geſetzes betr. Erböhung der 
Branntweinſteuer zu erſuchen, in welchem die Intereſſen beſonders der 
leineren landwirthſchaftlichen Brennereien entſprechende Berüdjichtigung 
finden. 

Abg. Ubden (conſ.) beantragt, den Reichskanzler zu erſuchen, dahin 
wirken zu wollen, daß für das am 1. September 1884 begonnene Be⸗ 
triebsjahr die Friſt für die Entrichtung der Branntweinſteuer von 6 
auf 9 Monate verlängert werde. 

Abg. v. Wedell⸗ Malchow vertritt den Standpunkt der Commiſ⸗ 
ſion, als deren Referent er Annahme dieſes Titels in der von der Re⸗ 
gierung vorgeſchlagenen Höhe beantragt. 

Abg. Buhl begründet feinen Antrag unter Hinweis auf die Ver⸗ 
hältniſſe anderer Länder. Die Branntwein⸗Steuer erziele in Frankreich 
260, in England 500, in Rußland 900 Millionen Fr, bei uns 36 Mil⸗ 
lionen. Dabei entfielen in Norddeutſchland 9 Liter Branntwein auf den 
Kopf, in Süddeutſchland 5 %, in Rußland 7%, in England 5. Eine 
Minderung des Branntwein⸗Conſums ſei alſo zweckmäßig. 

Abg. Uhden bielt die vom Abg. Buhl gegebenen Zahlen für ums 
richtig und befürchtete, eine höhere Steuer nach Art der Maiſchraum⸗ 
Steuer könne viele Brennereien ruiniren. 

Staatsſecretär v. Burchardt erklärt, die Regierung ſei mit 
böherer Branntweinſteuer im Prineip einverſtanden. Es frage ſich nur, 
wie ſie zu erheben ſei. 

Abg. Dirich let (freiſ.) erklärt ſich gegen den Antrag Uhden. Es 
würden dann auch andere Steuerpflichtige Stundung verlangen. Für 
den Antrag Buhl war er nicht, weil der Reichstag der Regierung keine 
Steuern vorzuſchlagen brauche. 


Abg. Graf Hatzfeldt (freiconf.) ſtimmt dem Antrag Buhl zu. 

Miniſter Lucius erklärte, die Spiritus⸗Induſtrie müſſe ſchonend 
behandelt werden, damit dieſe Steuer⸗Quelle nicht ganz verſiege. 

Abg. v. Schaloch (Centrum) iſt ebenfalls für den Antrag Buhl. 

Abg. Dirichlet ſpricht ſich nochmals gegen den Autrag Ubden 
aus, der einige Landwirthe auf Koſten aller Steuerzahler bevorzuge. 

Abg. v. Kardorff (freiconſ.) iſt der Anſicht, daß die Nothlage 
der Brennereien größer ſei als die der Zucker⸗Fabriten. Die Vorſchläge 
der Linken würden dahin führen, den Beſtand unſerer Landwitthſch aft 
auf ½ zu reduciren. i 

Abg. Buhl und Uhden befürworten nochmals ihre Anträge. 

Der letztere wird angenommen, über den erſten findet erſt in dritter 
Leſung Abſtimmung ſtatt. 

Es folgen Wablprüfungen: Die Wablen der Abg. v. Bernuth, v. 
Saldern, Lerche, Bock, Niebour, Scheffer, Graf Bismarck, Oechelhäuſer, 
Dr. Horwitz, v. Carlowitz werden für giltig erklärt, ebenſo die der Abg. 
Ulrich, Buderus, Gottburgſen, doch ſollen in den drei letzten Fällen Un⸗ 
terſuchungen über angebliche Unregelmäßigkeiten angeſtellt werden. Das 
Mandat des Abg. Delbrück wird durch des letzteren Ernennung zum 
außerordentlichen Profeſſor für nicht erledigt erklärt. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. (Anträge) Schluß 5 Ubr. 


Mama. Weißt Du, ich ſpielte eben mit Lufinka, als das Ge⸗ 
witter kam; wir wollten das Rothkäppchen aufführen. Luſinka 
fürchtete ſich und lief fort, ich blieb allein und ſtellte die Cou⸗ 
liſſen im Theater auf. Da blitzte es auf einmal ſo arg, oh, ſo 
arg — die ganze Stube ſah aus wie lauter Feuer; mir wurde 
bang, ich wollte die Treppe hinunter und zu Dir herüberlaufen. 
Wie ich aber hinaus kam, war alles voll Rauch, ich wäre bei⸗ 
nahe erſtickt. Da lief ich wieder ins Zimmer zurück, kletterte 
aufs Fenfter und fing an, laut zu ſchreien. Ich ſah, wie das 
Feuer immer näher kam und wie der garſtige Rauch in's Zim⸗ 
mer drang. Ich rief allen Leuten zu, ſie möchten mich doch 
heruuterholen. Mr. Howard ſtieg auf einer hohen Leiter bis 
zu mir herauf, ſteckte mich in einen dunklen Sad — pautz — war 
ich unten. Die Leute haben ſich ſehr gefreut, als ſie mich ſa⸗ 
hen; ein Mann nabm mich auf ſeine Schulter und zeigte mich 
herum, und wie M. Howard herabkam, ſchüttelten ſie ihm die 
Hand, riefen Bravo und ſagten ſonſt auch Allerlei, was ich 
nicht verſtehen konnte. Sie meinten auch, es ſei die höchſte 
Zeit geweſen, und Das glaube ich ebenfalls; denn ich ſage Dir, 
Mamachen, es iſt ſchrecklich heiß droben geworden, und als wir 
kaum unten waren, ſtürzten die brennenden, Balken vom Dache 
herab.“ 
O mein Gott“, ſeufzte die Mutter, „das Entſetzen der 
ten Stunde wird mich verfolgen, fo lange ich lebe. Wo fandeſt 
Du mich, mein Herz?“ „Du lagſt neben der Hausthüre und 
ſahſt ſo bleich aus; ich weinte laut, als ich vor Dir ſtand, und 
Du bewegteſt Dich nicht! Mr. Howard ſagte, ich ſolle mich 
vernünftig betragen, Du ſeieſt nur ohnmächtig. Er trug Dich 
herauf ins Zimmer und legte Dich auf's Sopha. Miß Ella 
hielt Dir ein Fläſchchen unter die Naſe. Sobald Du eine Be⸗ 
wegung mit dem Arme machteſt, ſagte Mr. Howard: „Sie er⸗ 
holt ſich, komm Ella, wir wollen fie mit dem Knaben allein laſ⸗ 
ſen.“ Sie redeten mir noch zu, ich ſolle recht artig fein und gingen 
dann fort.“ 

Die Profeſſorin machte den Verſuch, aufzuſtehen und ging 
einige Mal ſchwankenden Schrittes im Zimmer auf und nieder. 
Als fie ſich etwas wohler fühlte. nahm ſie den Knaben an der 
Hand und ſagte feierlich: „Wir wollen jezt zu Mr. Howard 
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Preußifcher Landtag. 


Haus der Abgeordneten. 
9. Sitzung vom 27. Januar. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr. Am Miniſ⸗ 
tertiſche: Maybach, mehrere Commiſſarien. Eingegangen ift: Ueberſicht 
der von der Staatsregierung gefaßten Entſchließungen auf Anträge und 
Reſolutionen des Hauſes der Abgeordneten aus der Seſſion 1883/84; 
Antrag Letocha, betreffend die Schiffbarmachung des oberen Theils der 
Oder und die Herſtellung einer Waſſerſtraße von der Oder bei Fürſten⸗ 
verg nach der Oberſpree bei Berlin; Rechnungen der Kaſſe der Ober⸗ 
rechnungskammer für 1883/84; Bericht über die bisherige Ausführung 
von Beſtimungen verſchiedener Geſetze über den Erwerb von Privatei⸗ 
ſenbahnen für den Staat. 

Das Haus tritt in die zweite Beratbung des Etats der Berg⸗, 
Hütten⸗ und Salinenverwaltung. Bei den Einnahmen aus den Berg⸗ 
werken: 66 753 051 A, mehr gegen das Vorjahr 2 948 023 A 
entſpinnt ſich eine Debatte. 

Die heimiſchen Abg. Dr. Natorp, Schneider und Gärtner 
ſchilderten die Lage der Eiſen- und Kohlen⸗Induſtrie als eine ſehr trau⸗ 
rige. Dieſelbe ſei noch ſchlimmer als die der Landwirthſchaft. Sie 
wünſchen Vervollkommnung der Verkehrs⸗Verbindungen, Herſtellung von 
Canälen und Schutzzoll auf ſeewärts eingehende (engliſche) Kohlen. 

Miniſter Maybach führt die mißliche Lage auf Ueber⸗ 
production zurück und vertheidigt gegenüber dem Abg. Büchtema nn 
(freiſ.) die Schutzoll⸗Politik. Ohne dieſelbe würde es noch ſchlimmer 
ausſehen. Wenn der Weſten mit Canälen verſorgt würde, müßten auch 
die Wünſche Schleſien's berückſichtigt werden. Eine bezügliche Vorlage 
ſei zu erwarten, allerdings werde derſelben bei der jetzigen Finanzlage 
kein directer Nutzen für die Staatskaſſe aus erwachſen. 

Abg. v. Minnigerode (conf.) tritt dem durckaus bei, macht 
aber gegen eine Erhöhung der Kohlen⸗Zölle die wahrſcheinliche eintretende 
Repreſſion der Nach barſtaaten geltend. 

Abg. Rickert (freif.) iſt ebenfalls gegen die Schutzzölle, da Deutſch⸗ 
land ein Induſtrieſtaat jet. 

Der Titel wird genehmigt, ſowie ohne Debatte der Reſt des Etais 
Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenverwaltung und der Etat der auswärtigen 
Angelegenheiten. 

Es folgt der Etat des Finanzminiſteriums. 
gaben (Gehalt des Miniſters) erklärt ſich 

Abg. Dr. A. Reichenſperger (Cöln) ſehr erfreut darüber, 
daß der Ausbau der Marienburg in Angriff genommen iſt — 
um ſo bedauerlicher ſei es, daß diesmal keine Poſition dafür im Cultus⸗ 
etat ausgeworfen iſt, er ſchreibe dies dem Einfluß des Herrn Finanz⸗ 
miniſters zu, an den er deshalb die Bitte richte, der Reſtaurirung dieſes 
würdigſten Profan⸗Baues ſeine Gunſt zuzuwenden — Ferner wäre zur 
Erhaltung zweier bauhiſtoriſch ſehr merkwürdigen Thürme bei Koblenz 
eine Staats ausgabe von 800 Mk. nöthig geweſen, weil aber dieſe kleine 
Ausgabe nicht gemacht wurde, werden im nächſten Frühling dieſe beiden 
Thürme von der Welt verſchwinden. 

Finanzminiſter v. Scholz bedauert auf Anfrage nicht vorbereitet 
zeweſen zu ſein. Weiter führt der Miniſter aus: In Bezug auf die 
Marienburg und ihre Reſtauration bin ich ganz der Anſicht des Herrn 
Vorredners, und ich beſtreite nicht, daß das Fehlen einer Poſition für 
dieſe Reſtauraution dem Finanzminiſterium mit zuzuſchreiben iſt. Aber 
für dieſe Reſtaurationen erfolgten die Bewilligungen nicht ratenweiſe, 
ſondern immer einzeln für die einzelnen Ausbeſſerungen, und eine Unter⸗ 
brechung der Bewilligungen bedeutet keine Unterbrechung der Reſtaura⸗ 
tion, es iſt aber nur unſere Aufgabe, uns nach der Decke zu ſtrecken und 
die weiteren Einzel⸗Reſtaurationen auf ein paar Jahre aufzufcheiben, 
wo die Finanzlage hoffentlich beſſer ſein wird. — Die Forderung gleich⸗ 
mäßiger Pflege aller Zwecke der Kunſt berührt mein Reſſort ſo gut wie 
gar nicht, ich ſympathiſire freilich ſehr viel mit dem Herrn Vorredner 
in Bezug auf die Bedeutung der Architektur⸗Denkmäler, und das Auf⸗ 
ſuchen neuer Steuer = Quellen (Heiterkeit) läßt mir noch Zeit, 
mich mit den Ausgabe = Titeln zu beſchäftigen und die Be⸗ 
ſchäftigung mit den Titeln für die Kunſt gereicht mir 
ſogar persönlich zur hoben Freude. Es bandelt ſich aber eben bei 
allen dieſen Dingen um Geld, Geld und nochmals Geld, und ich hoffe, 
daß der Herr Vorredner mir bei der Beſchaffung dieſes Geldes belfen 
und im Kreiſe ſeiner Freunde dafür wirken wird (Heiterkeit), die gute 
Folge für die Marienburg und viele andere Kunſtzwecke wird dann nicht 
ausbleiben! 

Abg. v. Minnigerode ſtimmt dem Miniſter darin bei, daß 
durch das Fehlen dieſer Poſition für das Geſammtwerk nichts ver⸗ 
ſäumt wird. 


Bei Titel 1 der Aus⸗ 


gehen, um ihm auf den Knieen für die edle That zu danken. 
Er hat ſein Leben für Dich gewagt; wie kann ich das ver 
elten?“ 

; Als Frau Erbmannsdory vor Erregung zitternd bei ihren 
Miethsleuten eintrat, um eine wohlgeſetzte Dankesrede zu halten, 
war ſie nicht wenig betroffen, Vater und Tochter ſo ruhig und 
gleichmüthig am Theetiſche zu finden, als ob dieſer Tag nicht 
die geringſte Aufregung gebracht habe. Der Retter ihres Kindes 
hielt eine große amerikaniſche Zeitung in der Hand und las, 
während er den würzigen Trank ſchlürfte, den ſeine Tochter be⸗ 
reitet hatte. Die Profeſſorin mußte ſich zuſammennehmen, um 
nicht aus der Faſſung zu kommen. Howard unterbrach den Er 
guß ihres dankerfüllten Herzens, indem er die That als etwas 
Selbſtverſtändliches bezeichnete. „Ich werde doch die Hände 
nicht feige in den Schooß legen und zuſehen, wie ein Menſchen⸗ 
leben zu Grunde geht, wenn ich helſen kann.“ „Aber Sie waren 
ſelbſt in größter Lebensgefahr“, verſetzte die Profeſſorin. „Das 
war ich ſchon oft“, entgegnete er trocken. „Kein Anderer hätte 
das gethan, Mr. Howard.“ 

Howard bestritt dieſe Behauptung „Jeder andere hätte 
dasſelde gethan, wenn in ihm Zeit dazu gelaſſen hätte. Es 
find lauter ehrenwerthe Leute, welche da drüben Hand anlegen; 
ich war nur etwas raſcher von Entſchluß als die Uebrigen, weil 
ich wußte, es ſei Gefahr im Verzug — nun“, fügte er hinzu 
— der tieferſchütterten Frau gutmüthig die Hand reichend: „Nun 
wollen wir die ganze unerquickliche Begebenheit nicht weiter er⸗ 
wähnen Sie erzeigen mir einen Gefallen damit,“ „Kann ich 
denn * nichts thun — gar nichts, um Ihnen meinen Dank zu 
beweiſen?“ 

Er beſann ſich ein Weilchen und gab dann lächelnd zur 
Antwort: „Sie können mir recht viel Freude mochen, wenn Sie 
mir eine gute Photographie des Kleiuen ſchenken wollen.“ Mit 
dieſen Worten griff er nach Hut und Stock und empfahl ſich mit 
dem Bemerken, er wolle ſich ganz in der Nähe davon überzeugen, 
ob der Brand gelöſcht ſei. 

Der aufopfernden Thätigkeit der Feuerwehr war es zu dan⸗ 
ken, daß die Gefahr raſch und glücklich bewältigt wurde. Die 
braven Leute konnten heimkehren mit dem Bewußtſein, mehr 
als ihre Schuldigkeit gethan und ihre Mitbüraer vor großem 


Unglück beſchützt zu haben. 


Abg. Dr. Wehr: Ich als geborener Weſtpreuße habe ein noch 
größeres Intereſſe an der Marienburg als jeder andere Deutſche. Ich 
meine, dies Denkmal iſt nicht durch die Wirkung der Jahrhunderte zer⸗ 
ſtört, ſondern durch die königlich preußiſche Staatsregierung ſelbſt eine 
moraliſche Verpflichtung zur Reſtaurirung gerade dieſes Denkmals. Ich 
meine im Gegenſatz zum Herrn Vorredner, daß die Unterbrechung der 
Reſtauration doch für das Ganze ſchädlich ſein wird. Freilich — wenn 
kein Geld da iſt, muß die Forderung ſchweigen! 

Der Titel wird bewilligt, ſowie ohne Debatte der Reſt dieſes Etats 
ſoweit er nicht der Budget⸗Commiſſion überwieſen iſt. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. (Anträge Huene betr. das 
Communalſteuergeſetz. Graf Baudiſſin betr. die Gefälle in Schleswig, 
Letocha betr. die Schiffbarmachung der Oder. Bericht über die Verwal⸗ 
tung und Bauausführung der Eiſenbahnen.) Schluß 3 Uhr. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 28. Januar 1885. 


Am Dienſtag empfing der Kaiſer verſchiedeue höhere Offi⸗ 
ciere und arbeitete mit den Generalen von Caprivi und Albedyll. 
Nachmittags erſchienen die Miniſter von Puttkamer und Lucius 
zum Vortrage. Die letzte Nacht hat der Kaiſer in befriedigend⸗ 
ſter Weiſe verbracht und iſt bereits nach ½9 Uhr aufgeſtanden. 

Am Kaiſerhofe wurde am Dienſtag der Geburtstag des 
Prinzen Wilhelm von Preußen (geb. 1859) begangen. Am 
Donnerſtag Abend findet beim Kaiſer und der Kaiſerin ein Ball⸗ 
feſt im Schloſſe ſtatt — Der Subcriptionsball iſt wiederum und 
zwar auf den 3. Februar verſchoden worden. 

Die Londoner Nachrichten von weiteren deutſchen Beſitz⸗ 
Ergreifungen in Afrika werden jetzt beſtätigt. Die deulſche 
Flagge wurde der Times zufolge inmitten der franzöſiſchen Be⸗ 
ſitzungen in Senegambien an dem neu entdeckten Fluſſe Dubrecka 
aufgehißt. Die Times benutzt das wieder einmal, um Frank⸗ 
reich gegen Deutſchland aufzuhetzen. 

Die Bevollmächtigten zur Afrika ⸗Conferenz werden heute 
(Mittwoch) zu einer Commiſſionsſitzung zuſammentreten. 

„Zur Frage der Einführung amtlicher Arbeits⸗Nach⸗ 
weiſe iſt ſeitens der Regierungs⸗ Vertreter in der Petittons- 
Commiſſion erklärt, daß die verbündeten Regierungen hierüber 
noch keinen beſtimmten Beſchluß gefaßt hätten, daß ſie ſich aber 
fortgeſetzt mit der Angelegenheit beſchäftigten. 

Von Bairiſch⸗Bier⸗Brauereibeſitzern find jetzt dem Reichstag 
Petitionen zugegangen, worin um Ablehnung der Erhöhung 
des Zolles auf Gerſte und Malz gebeten wird. \ 

Der Stettiner Regierungs⸗Präſident hat dem Magiſtrat der 
Stadt Stettin verboten, die Stadtverordneten eine Petition 
gegen die Erhöhung der Korn⸗Zölle berathen reſp. aus⸗ 
führen zu laſſen. Dieſer Erlaß hat aufs Neue eine 
umfaſſende Erörterung der Frage hervorgerufen, was 
denn nun bei ſolchen Beſchlüſſen der Stadtverordnelen⸗ 
Verſammlung als politiſch gilt, denn bekanntlich haben die 
Stadtvertretungen nicht das Recht, ſich mit politiſchen Angele⸗ 
genheiten zu beſchäftigen. Daß hier verſchiedene Auffaſſungen der 
Regierungs⸗Behörden vorliegen, iſt conſtatirt, denn z. B. den 
Königsberger Stadtverordneten wurde eine gleiche Petition 
nicht verboten. Es wäre erwünſcht, wenn das preußiſche 
Abgeordnetenhaus das Thema einmal gründlich zur Sprache 
brächte. Der Berliner Magiſtrat hat auch gerade mit Rückſicht 
auf dieſe Streitfrage den Beſchluß gefaßt, bei der Feier des 
70jährigen Geburtstages des Kanzlers nicht den politiſchen 
Standpunkt, ſondern die Eigenſchaft Fürſt Bismarck's als Ehren⸗ 
bürger von Berlin zu berückſichtigen. Zu ſolchen Wortklauereien 
führt dieſe Unklarheit, die je eher, je beſſer beſeitigt wäre. 

Vom Präſidenten Herzog von Ratibor ſind die Mitglie⸗ 
der des Herrenhauſes zu einer Plenarſitzung auf Sonn⸗ 
abend, den 31. d Mts. Nachmittags 1 Uhr, eingeladen. In 
dieſer Sitzung wird vornämlich über die geſchäftliche Behand⸗ 
lung des dem Herrenhauſe zugegangenen Entwurfs einer Kreis⸗ 
ordnung für die Provinz Heſſen⸗Naſſau, ſowie über den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Einführung der Provinzialordnung vom 
29. Juni 1876 in der Provinz Heſſen ⸗Naſſau Beſchluß zu 
faſſen und eventuell die Wahl einer beſonderen Commiſſion zur 
Vorberathung dieſer Geſetzentwürfe vorzunehmen ſein. 

Am Dienſtag vollendete der preußiſche Ju ſtizminiſter Dr. 
Friedberg ſei 72. Lebensjahr. Dr. Friedberg (geb. 1813 in 
Märk. Friedland) iſt das älteſte Mitglied des preußiſchen Staats⸗ 
Miniſteriums. Außer dem Miniſter⸗Präfidenten Fürſt Bismarck, 

Das Gewitter war vorüber. Der Abendhimmel wölbte ſich 
in klarer Bläue, von einzelnen leichten Wölkchen umſchwebt, die 
von der ſcheidenden Sonne roſigen Schimmer borgten. Der 
Königsſtuhl ragte ſtolz unter all' den waldigen Höhen empor. 
Die Haube war ihm wieder abgenommen und von jeinem Gip⸗ 
fel ſchaute die hohe Warte in's liebliche Neckarthal hinab. 
Weithin ſichtbar, lockt ſie den Wanderer hinauf, auf daß er das 
Auge weide an der Herrlichkeit des deutſchen Landes, das vor 
ihm ausgebreitet liegt, vom Speſſart bis zu den Vogeſen. 

Ella Howard erfreute ſich an dem Andlicke der erfriſchten 
Natur, ſie fühlte ſich leichter und kräftiger. Sie bat ihre Toch⸗ 
ter, etwas vorzuleſen und lauſchte mit ſichtlichem Wohlgefallen 
auf den Klang der harmoniſchen Stimme, bis ſie allmählig wie⸗ 
der in Schlummer verſank. So geſchah es, daß die Abſendung 
des Briefes an Frau von Schwerdt um einen Tag verzögert 


wurde. 

Als der Briefbole anklopfte, um das Schreiben an ſeine 
Adreſſe abzugeben, ſaß die würdige alte Dame in ihrem behag⸗ 
lichen Wohnzimmer auf dem Sopha an dem runden Tiſche und 
legte Patience. Sie wollte aus den Karten errathen, ob ihr 
Wunſch in Erfüllung gehe, ob ſie ihre Pathin Helene Leobrecht 
noch einmal wiederſehen werde. Sie raffte, als ſie das Klopfen 
vernahm, die Karten raſch zuſammen und bedeckte ſie mit dem 
Tiſchteppiche. Den Brief nahm ſie gleichgültig in Empfang und 
ſteckte ihn in die Taſche, ohne einen Blick auf die Adreſſe zu 
werfen. Sie vermuthete, das Schreiben enthalte einen Glück⸗ 
wunſch, deſſen Inhalt ſie ſo ziemlich zu errathen glaubte. Es 
war heute ihr Geburtstag, der 69ſte, fie war in Folge deſſen 
wehmüthig geſtimmt. Früher feierte ſie dieſen Tag in heiterem 
Familienkreiſe. Freunde und Bekannte kamen ſtets zu dem Feſte, 
um der liebenswürdigen jungen Frau zu huldigen, deren Haus 
ſo viel geſellige Freuden bot. Nun war ſie alt, einſam und al⸗ 
lein in der Welt. Ihren Mann und ihre Söhne hatte ſie be⸗ 
graben laſſen, die einzige geliebte Schweſter ward ihr vom uner⸗ 
bittlichen Tode entriſſen, von den Jugendfreunden war eines um 
das Andere dahingegangen, der Kreis wurde immer kleiner, die 


Zahl geringer. 
(Fortſetzung folgt). 


der am 1. April 70 Jahre alt wird, ſtehen ihm dem Alter nach 
am nächſten: Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten Maybach 
(geb. 29. Novemb. 1822.) und der Miniſter des Innern v. Putt⸗ 
kamer (geb. 5 Mai 1828.) Dr. Friedberg wurde am 29. Octo⸗ 
ber 1879 an Leonhardt's Stelle Juſtizminiſter 

Der Verein deutſcher Eiſen⸗ und Stahl⸗Indu⸗ 
ſtrieller hielt am Montag in Berlin feine Generalverſammlung 
ab U. A. wurde folgender Antrag angenommen: „Der Ver⸗ 
ein — — hat ſeinerſeits keine Veranlaſſung eine Aenderung 
des gegenwärtigen Zolltarifs zu beantragen“ 

Am Dienſtag iſt im großen Sitzungsſaale der Börſe in 
Berlin der deutſche Handelstag zuſammengetreten. Die 
Delegirten von außerhalb waren recht zahlreich eingetroffen. 
Auf der Tages ordnung ſtehen zunächſt Colonial⸗ und Börſen⸗ 
ſteuer. Der deutſche Handels tag hat folgende Reſolution ein⸗ 
ſtimmig angenommen: „Der deutſche Handelstag begrüßt freudig, 
daß die Reichsregierung einen Anfang mit einer practiſchen Co⸗ 
lonial⸗Politik gemacht hat, da durch dieſelbe der deutſche Indu⸗ 
ſtrie neue Abſatzgebiete erſchloſſen, dem deutſchenn Handel kräfti⸗ 
ger Schutz und Förderung gewährt 8 für die Schifffahrt 
vermehrter Verkehr geſchaffen wird.“ Vokſitzender Geh. Comm.- 
Rath Delbrück conſtatirte, es ſet ſehr erfreulich, daß auch dieje⸗ 
nigen Mitglieder des Handelstages, welche der Schutzjoll⸗Poli⸗ 
tik des Kanzlers nicht zuſtimmen, in dieſer Frage ihr Ein⸗ 
verſtändniß kund gegeben hälten. 

Der Verein zur Wahrung der wirthſchaftlichen Intereſſen 
von Handel und Gewerbe hat in einer Ausſchuß⸗Sitzung Neſo⸗ 
lutionen gefaßt, welche dem Börſenſteuer » Antrag des Abg. 
Oechelhäuſer (feſte Steuerſätze) zuſtimmen und ſich für bie 
Dampfer⸗Subvention erklären. 

Von der chineſiſchen Geſandtſchaft in Berlin wird 
zur Berichtigung noch immer nicht verſtummter falicher Gerüchte 
mitgetheilt, daß ihr keinerlei Ordre zugegangen ſei, preußiſche 
Officiere nach China zu engagiren. 


Die „N. A. Z.“ iſt auf Herrn Gladſtone ſehr wenig gut zu 
ſprechen. Sie reibt ihm jetzt anläßlich einer Rede des iriſchen 
Agſtatiors Parnell eine derbe Priſe unter die Naſe. Par⸗ 
nell hat wieder einmal ausgeführt, die Irländer müßten nach 
nationaler Unabhängigkeit ſtreben und dieſe in jeder Weiſe her⸗ 
beizuführen ſuchen. Dem gegenüber erinnert die „N. A. Z.“ 
daran, daß Gladſtone 1880 in ſein Wahl⸗Programm die Sym⸗ 
pathie für die Freiheit aufgenommen und dieſelbe in ſeinen 
Reden als Fürſorge für die ſeiner Anſicht nach bedrohten kleinen 
Nationalitäten auf der Balkanhalbinſel, in Dänemark, Holland, 
Belgien, Portugal interpretirt, und daß er vor noch nicht langer 
Zeit ſeine Theilnahme für die Boern und die um ihre Freiheit 
kämpfenden Sudaneſen ausgeſprochen hat. Gladſtone werde 
darnach feine ganze Gewandtheit nöthig haben, Parnell's An⸗ 
ſprüche zurückzuweiſen. Das ſtimmt in der That und Mr. 
Gladſtone ſollte lieber ſein eigenes Haus in Ordnung halten, 
bevor er ſich um Fremde kümmert. 

Die Vorſchläge zur ägyptiſchen Finanz Frage find 
mit den engliſchen Abänderungen von Frankreich jetzt den ein⸗ 


zelnen Mächten zur Prüfung unterbreitet worden. Frankreich 
ſoll die Annahme empfehlen. In England ſelbſt hat ſich die 
Stimmung hierüber noch zu wenig geklärt. — Gleichzeitig mit 


der Finanz⸗Frage wird auch die der künftigen endgiltigen Rege⸗ 
lung des Suez⸗Canales beſprochen. Da England hier weit⸗ 
gehende Conceſſionen machen will, ſo werden daraus keine großen 
Schwierigkeiten erwachſen. 

Ueber die am Sonnabend in London ausgeführten drei 
Dynamit⸗Attentate hat die engliſche Polizei trotz aller An⸗ 
ſtrengungen noch nicht das geringſte Sichere ermittelt. — Es 
wird wohl ſo kommen, wie bei den früheren Attentaten, wo man 
alles andere eher fand, als den Thäter. — In den Vereinigten 
Staaten hat der Senat, da die Anarchiſten, Fenter etc. offene 
Billigung der Verbrechen votert haben, mit 63 gegen eine 
Stimme einen Beſchluß angenommen, in welchem der Entrüſtung 
und dem Abſcheu über die Attentate Ausdruck gegeben wird. 
Man ſoll nur recht bald ein ſtraffes Dynamit⸗Geſetz zur Anwen⸗ 
dung bringen, das wird beſſer ſein! 

In Frankreich iſt der Jubel der Republikaner über ihren 
Erfolg bei den am Sonntag ſtattgehabten Senats⸗Erſatzwahlen 
groß. Die Republikaner haben, wie jetzt genauer feſtgeſtellt iſt, 
bei ihren 67 Sitzen den Mogarchiſten 24 abgenommen, und die 
letzteren bringen aus den Neuwahlen nur 20 Abgeordnete in 
den Senat zurück. Unter den Republikanern befinden ſich nur 
4 bis 5 Radicale, jo daß alſo die Majorität der gemäßigten 
Republikaner im Senat eine bedeutende Verſtärkung erhalten hat 

Zwiſchen Frankreich und der Congo⸗Geſellſchaft ſoll 
ein fait vollſtändiges Einvernehmen erztelt ſein. 

Eine Detachement des italteniſchen Panzerſchiffes „Caſtel 
Fidardo“ hat Beibub am Nothen Meer annectirt und tft von 
den Häuptlingen der Eingeborenen freundlich begrüßt worden. 

Die Berathung über die italieniſche Colonial -Politik 
wurde am Dienſtag iy der talientichen Deputirten⸗Kammer fort- 
geſetzt. Von einer eigentlichen Bewegung in der Bevölkerung 
zu Gunſten der weiteren Erwerbung überſeeiſcher Colonien kann 
man nicht reden. Die große Menge ſteht der Angelegenheit noch 
weit kühler gegenüber, als die Kammer. a 

Die Nachrichten aus dem Sudan find, wenn nicht 
gerade ganz verſtummt, doch plötzlich merkwürdig unſicher ge⸗ 
worden Es beweist das, daß es dem Oberſten Stewart nicht 
gelungen iſt, bei Metam meh weiter vorzudringen. Er iſt offen⸗ 
bar zu ſchwach, um es noch einmal mit den Arabern aufzu⸗ 
nehmen und muß die Ankunft von Wolſeley ſelbſt abwarten. 
Gordon kann ſich in Khartum nicht rühren und ſeinen Befreiern 
entgegen gehen Er iſt von den Truppen des Mahdi enger 
denn je umſchloſſen und außer Stande, die Stadt zu verlaſſen. 
Alles in Allem iſt alſo die Aufgabe der Engländer nicht leicht. 
— General Wolſeley meldet, daß der Marſch der Colonne des 
seneral Earl auf Berber glücklich von Statten gehe. — Oberſt 
Stewart ſoll — nach italieniſchen Meldungen — bei Metamneh 
völlig vernichtet fein. Die Nachricht wird aber noch bezweifelt. 

Aus Zanzibar, den 27. Januar, wird dem „Berl. Tgbl., 
gemeldet: Soeben iſt das deutſche Kriegsſchiff „Gneiſenau“, mit 
unſerem deulſchen Generalkonſul Gerhard Rohlfs an Bord, 
glücklich auf hieſiger Rhede angekommen. 

In den Unionsſtaaten New⸗York und Pennſylvanien 
werden noch beſondere Dynamitgeſetze beſchloſſen werden. 


Vrovinzial- Nachrichten. 

— Kulm, 28. Jan. Bei der Kulmer Fähre iſt die Eis⸗ 
bahn über die Weichſel bereits ſo ſtark, daß dieſelbe geſtern 
dem Verkehr für leichte Fuhrwerke übergeben wurde Heute 
Mittwoch können vorausſichtlich ſchon beladene Fuhrwerkt 


pafſtren. 
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— Marienburg, 26. Jau. Wir haben bereits mitge⸗ 
theilt, daß einer Depeſche des „.“ zufolge der von Amerika 
ausgelieferte Kaufmann Behrendt ſich auf der Rückfahrt auf 
dem Schiffe das Leden genommen hat. Die „Nordſee⸗Stg.“ mel- 
det darüber das folgende Nähere: Behrendt wurde in Newyork 
auf den Lloyddampfer „Salier“ gebracht und die hieſige (Bre⸗ 
merhavener) Polizei wurde benachrichtigt, den Mann hier in 
Empfang zu nehmen. Allein der „Salier“ traf geſtern ohne 
den Arreſtanten hier ein. Auf der Fahrt von Newyork nach 
Southampton hat ſich Behrendt der irdiſchen Gerechtigkeit 
durch Selbſtmord entzogen, indem er ſich in ſeiner Koje erbängte. 
Den Selbſtmord führte Behrendt am 20. d. Mts., einen Tag vor 
Ankunft des „Salier“ in Southampton aus. Morgens früh 
um ½7 Uhr trat einer der Offictere des Dampfers in die Kam⸗ 
mer, in welcher Behrendt eingeſchloſſen war und bemerkte, daß 
derſelde auf dem Fußboden lag Als er denſelben rüttelte und 
aufnehmen wollte, machte er die Entdeckung, daß Behrendt todt 
war. Um ſeinen Hals war ein Taſchentuch geſchlungen. Er 
hatte mehrere Tücher zuſammengebunden und ſich mittelſt derſel⸗ 
ben erhängt; da aber die Tücher die Laſt des Körpers nicht 
tragen konnten, riſſen ſie durch und der Körper fiel auf den 
Boden. So wurde er gefunden. Angeſtellte Wiederbelebungs⸗ 
verſuche waren vergeblich. Behrendt war 48 Jahre alt.“ 

— Marienwerder, 23. Jan. Nachdem nunmehr das 
Eis der Weichſel eine derartige Stärke erreicht hat, daß auch die 
größten Laſtſuhrwerke daſſelbe paſſiren können, iſt auch bei Pieckel 
der Traject für Fuhrwerke über die Weichſel und den Weichſel⸗ 
Nogat⸗Canal eröffnet. 

— Königsberg, 26. Jan. Geſtern Abend bald nach An⸗ 
fang der Vorſtelung wurde im Sitzparterre des Stadttheaters 
eine Dame von einem plötzlichen Tode ereilt. Als man die ſcheiabar 
Ohnmächtige hinausgeſchafft hatte, entdeckte man mit Schrecken, 
datz das Leben bereits aus ihr gewichen war Der traurige 
Zwiſchenfall war in dem überfüllten Zuſchauerraum, in dem eine 
Panik leicht hätte gefährlich wirken können, glücklicherwe ſe faft 
ganz unbemerkt geblieben. 

— Lyck, 25. Januar. Beim Gutsbeſitzer M. in Piſſanitzen 
wurde am vergangenen Donnerſtage auf der Tenne mit einer 
Dreſchmaſchine gedroſchen, bei welcher auch das Dtenſtmädchen 
Hoppmak und der Knecht Jeſchonnek beſchäftigt waren. Jeſchonnek 
machte mit dem Mädchen „Spatz“ und ſttetz es, als es in der 
Nähe der in Gang befindlichen Maſchine ſtand, in der Richtung 
auf das eine Schwungrad zu. Unglücklicherweiſe gerie nh die H. 
mit dem Kopfe in das Schwungrad, wurde von dieſem einige 
Male herumgeſchleudert, da die Maſchine nicht ſogleich zum Siill⸗ 
ſtehen gebracht werden konnte, und ſchließlich als Leiche aus dem 

etriebe berausgezogen. Der Knecht wurde ſofort verhaftet. 

— Bromberg, 26. Jan. Bei der Durchreiſe des Kaiſers 
im vergangenen Jahre zu der Dreikaiſer⸗Zuſammenkunft in Skier⸗ 
niewice kam es auf dem hieſigen Bahnhofe beſonders bei der 
Rückkehr des Kaiſers, durch den ſtarken Andrang des Publikums 
auf dem Perron zu verſchtedenen Ungehörigketten. Die Baun- 
polizei konnte dem ungebühriichen Andrängen des Publikums 
nicht wehren, der Beiſtand der Ortspolizei wurde zurückgewieſen. 
Man kann es wohl als eine Conſequenz derartiger Vorgänge 
anſehen, wenn der Eiſenbahnminiſter Maybach jetzt zu dem be⸗ 
ſtehenden Eiſenbabn⸗Poltzeireglement eine Zuſatzverfügung er⸗ 
laſſen hat, nach welcher bei beſonders ſtarkem Andrange auf den 
Perrons der Bahnhöfe die Orts⸗Polizeiorgane zur Aufrechler⸗ 
haltung der Ordnung zuzulaſſen ſind. 8 9 


Jo cales. 
Thorn, den 28. Januar 1885. 

— Eis⸗Sport. Es iſt kein Wunder, wenn der Eislauf, dem man 
lange nicht in dem Maße, wie gegenwärtig, bat huldigen können, nun 
auch von Dichtern beſungen wird. F. O. Genſichen schildert u. A. die 
Freuden des Schlittſchuhlaufens in folgenden hübſchen Zeilen: 

O beglückend frohes Schweifen, 
O erfriſchend heitrer Tanz, 
Wenn mich bolde Blicke ſtreifen 
Aus geliebter Augen Glanz; 
Wenn vereint zu einem Paare, 
Leicht beſchwingt wir gleiten hin, 
Zauberin im Lockenhaare, 
Meines Herzens Königin! 

Gewiß, einen Hauptantheil an dem Reiz des Schlittſchuhlaufens bil⸗ 
det die Gegenwart von ſchönen und anmuthigen jungen Mädchen, mit 
N erregten, roſig erglühten Geſichtern und lachenden, luſtſtrahlenden 
Augen. Der Eislauf wirkt gerade ſo wie der Glanz der Kronleuchter 
im Ballsaal. Er verſchönt Alles. Die helle Winterluſt läßt den Men- 
ſchen durchglühen von Kraft und Bebagen trotz Winterkälte und Froſt 
und ſchmiedet ihn bart zu Eiſen und Stahl. Glücklich, wem es noch ge⸗ 
währt iſt, wie dem Dichter, mit feiner „Herzenskönigin- auf der ſpiegel⸗ 
blanken Fläche dabinzugleiten, wie befreit von aller irdiſchen Schwere; 
aber glücklich auch der, welcher, ob er „die Stürme des Frühlings“ längſt 
hinter ſich hat, doch nicht die Luſt und die Kraft, die Gelenkigkeit verlor, 
ſich in dieſem Wirbel auf fäpternen Schwingen dabintragen zu laſſen. 
Wie lange die ſchöne Zeit noch dauern wird? Wer weiß es, vielleicht 
iſt ſte morgen con vorbei, und darum mahnt fie diesmal obne jealichen 
Widerspruch — an Groß und Klein: Genießen!“ Und wer dem Rufe 
folgt, thut recht; lange genug baben wir die Eisfreude entbehren müſ⸗ 
fen... Aber noch etwas! Das Schlittſchuhlaufen iſt zwar für Geiſt 
und Körper gleich zuträglich doch tönnen wir nicht umhin, bei Gelegen⸗ 
heit des Berichtes über einen vorgeſtrigen Unglücksfall auf der Weichſel 
darauf hinzuweisen, daß kleine Knaben oder Mädchen nie ohne Beglei⸗ 
tang und Aufſicht eine Bahn betreten, viel weniger die ſchwachen Füßchen 
mit Schlittſchuhen beſchweren und ſich allein in das Getümmel miſchen 
ſollten. So ſtolperte vorgeftern ein Mädchen und fiel derart mit dem Ge⸗ 
ſichte auf einen im Wege liegenden Eisblock, daß aus Mund und Naſe 
ein heftiger Blutſtrom quoll. f 

— Stadt⸗Theater. Mit der geſtrigen erſten Schauſpiel-Vorſtellung, 
bei welcher das neue G. v. Moſer'ſche Luſtſpiel „Der Salon⸗Tyroler“ 
zur Aufführung kam, bat unſere Bübnen⸗Geſellſchaft ſich fo Aut einge 
führt, daß die voraufgegangenen Empfehlungen wobl gerechtfertigt er⸗ 
ſcheinen. Insbeſondere gelang es den Herren Schwerin (Kaufmann 
Bredo) und Jung (Joſeph Stemmbacher), wiederholt den Beifau zu 
entfeſſeln. : 

— Stenographiſcher Verein. Geſtern hat ſich ein ſtenograpbi⸗ 
ſcber Verein gebildet, welcher die durchaus zeitgemäße Verbreitung der 
Stolze'ſchen Kurzſchrift ſich zur Aufgabe macht. (Der $ 1 feiner Statuten 
lautet: „Der Verein bezweckt die Fortbildung ſeiner Mitglieder in der 
Stolze'ſchen Stenographie und die Ausbreitung derſelben in der Form, 
welche in der 25. Auflage der „Anleitung zur deutſchen Stenograpbie 
don Stolze“ begründet iſt.) Dem Verein gebören einſtweilen 14 Mit⸗ 
glieder an. Die Versammlung, in welcher bis zur demnächſtigen Wahl 

es Vorſtandes Herr Kamecke die Leitung übernommen hatte, wurde von 
etzkerem im Namen Stolze'ss, des verehrten Meiſters, begrüßt und dabei 


jeder Zolldeclaration bezahlt werden, und fie 


/ 


{ 


der Wunſch ausgeſprochen, daß der jetzt begründete Verein durch fefte 
Organiſation und ausdauernde Thätigkeit das Werk Stolze's auch bier 
in Thorn in weite Kreiſe tragen möge. Es wurde bierbei bemerkt, daß 
nach ſtatiſtiſchen Nachrichten in Thorn zu verſchiedenen Zeiten ſchon ſte⸗ 
nograpbiſche Vereinigungen beſtanden hätten, und daß es ſehr erwünſcht 
wäre, wenn alle Freunde der Stolze'ſchen Stenographie, deren es jeden⸗ 
falls hier eine größere Anzabl gebe, ſich entſchließen wollten, den Verein 
durch ihren Beitritt zu kräftigen und ſeine Zwecke zu fördern. 

— Die mündliche Abiturienten⸗Prüfung am bieſigen kal. Gym⸗ 
er, ift, wie wir hören, auf die zwei Tage 18. und 19. März an⸗ 
geſetzt. 

— Verſammlung. Am 10. Februar bält im polniſchen Muſeum 
hierſelbſt der 18. polniſche landwirthſchaftliche Landtag feine Verſamm⸗ 
lung ab. — Es wird verbandelt werden: a) über die gegenwärtige Lage 
der Zuckerinduſtrie und ihre wahrſcheinliche Zukunft; b) über die neueſten 
Fütterungs⸗Grundſätze; o, Freiwillige Discuſſion über Anträge aus der 
Verſammlung. Der Verſammlung geht um 9 Uhr Vormittags ein Got⸗ 
tesdienſt in der Marienkirche voran. 

— Hausbettelei. Bei der anhaltend kalten Witterung ſteigert ſich 


der Zuſpruch um „eine milde Gabe“ Tag ur Tag und in Cauſalnexus 
damit ſteben nach Erfahrung der Polizei die häufigen Hausdiebſtähle. 
Wir erſuchen unſere Leſer im Auftrage der Polizei und in ihrem eigenen 
Intereſſe auf die „anſpruchsvollen“ Herren genau Acht zu haben. Wo 
dieſelben eine unbewachte Stube oder Kammer, einen offenen Boden 
oder Keller treffen, nehmen ſie gewöhnlich mit dem vorlieb — was ſie 
finden. Es iſt deshalb angebracht, das Zuſchließen zugänglicher Räume 


nicht zu vergeſſen. 
— Die Regelmäßigkeit der Kübel⸗Abfuhr wird vielfach von 


den Hausbeſitzern ſelbſt geſtört. Es kommen wiederholt Fäle vor, daß 


die mit dem Abholen der Kübel beauftragten Leute oft Stunden lang 


warten müſſen, bis die Schlüſſel zu verſchloſſenen Cloſets herbeigeſchafft 


ſind. Hausbeſitzer, bei denen nicht dafür geſorgt iſt, daß bei Ankunft der 
Abfuhr⸗Wagen der Cloſet⸗Schlüſſel an beſtimmter Stelle vorbanden iſt, 


werden es ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn die Umwechſelung der 
Kübel unterbleibt. 


x Der Perfonenzug, welcher über Bromberg Abends um 7 Uhr 
1 Minute hier einzutreffen bat, verſpätete geſtern um faſt 1 Stunde. 


Kurz vor Station Thorn platzte nämlich ein Radreifen der Maſchine 
und hatte dieſer Unfall die unliebſame Verzögerung zur Folge. 


— Unglücks⸗Fälle. Einem plötzlichen Tode erlag beute bier auf 


der Breiteſtraße Herr Gutsbeſitzer Pohl aus Ollek. Derſelbe war in 
Geſchäften hier und ging um ½2 Uhr über die Breiteſtraße, als er vor 
dem Haufe des Kaufmann's Herrn Moderak leblos binftürzte. Herr 


Moderak veranlaßte ſofort die Aufnahme in fein Haus, es wurde nach 
Aerzten geſandt und in kurzer Zeit waren vier dieſer Herren zur Stelle, 
konnten aber nur den in Folge eines Schlag⸗Anfalls eingetretenen Tod 
conſtatiren. — In der Baderſtraße ſtürzte etwa eine halbe Stunde ſpäter 
eine mit einer Tracht Kohlen beladene Frau und brach ein Bein. 

— Ruſſiſche Anordnungen. Wie aus ruſſiſchen Blättern erſicht⸗ 
lich, beabſichtigt die ruſſiſche Regierung, demnächft auch in Königsberg 
und Thorn Berufs⸗Conſuln anzuſtellen, und zwar ſoll in Königsberg 
ein Conſul und in Thorn ein Vice-Conſul ernannt werden. — Die ſchon 


angekündigte Erhebung einer „Kanzlei = Gebühr” iſt durch Verord⸗ 


nung vom 17/9. in Kraft getreten. Die Gebühr muß von 


0 { beträgt bei zollpflichtigen 
Ein- und Ausfuhrwaaren je nach der Höhe der Zollbeträge 30 bis 100 


Kopeken. Zollbeträge unter 10 Rubel ſind gebührenfrei. Bei zollfreien 
Ausfuhrwaaren vom Wertbbetrage der Sendung für je angefangene 


1000 Rubel 20 Kopeken. Für jeden Jarlik (Paſſirſchein) behufs Empfang⸗ 


nabme verzollter Einfubrwaaren 15 Kopeken, für jede Quittung über 


bezahlten Ein⸗ und Ausfuhrzoll 15 Kopeken. 


— Wallfahrt nach Velehrad. Einer uns zugebendeng Nachricht 
zufolge, bat der Olmützer Erzbiſchof, Cardinal Fürſtenberg an feine 
Geiſtlichkeit eine Anordnung der Feier in Velebrad erlaſſen. Aus dieſem 
Documente geht hervor, daß die ſchleſiſchen Decanate Katſcha, Leobſchütz 
und Hulſchin der Reihe nach am 10, 11. und 12. Juli er. in Proceſſionen 
in Velebrad erſcheinen ſollen. — Wenn nun noch aus den Provinzen 
Poſen und Weſtpreußen die Wallfabrer hinzukommen, wird es ja aus⸗ 
ſehen, wie zur Zeit der Völkerwanderung. 

— Ein Eingeſandt, welches uns von Herrn Director Müller als 
Antwort auf das geſtrige, die Gasbeleuchtung betreffende Eingeſandt zu⸗ 
ging, folgt in nächſter Nummer, weil es zu ſpät eintraf, um in heutiger 
Nummer Aufnahme finden zu können. 


— Schwurgericht. Im Anſchluß an eine frühere Notiz über die 
in Ausſicht ſtebenden Verbandlungen, find noch folgende als nach⸗ 
träglich auf die Rolle geſetzte zu vermerken: 

Am 13. Februar: 1. Gegen Julius Wilbelm Volkmann, Tiſchlerei⸗ 
Werkführer aus Thorn wegen verſuchter Brandſtiftung. Vertheidiger 
Herr Rechtsanwalt Warda. 2. Gegen a) Johann Genſel, Knecht, b) 
Arbeiter Oscar Radtke und c) Arbeiterin Veronica Sadowska aus 
Rubinkowo wegen verſuchten Raubes und ſchweren Diebſtahls. Als 
Vertheidiger fungiren die Herren Rechtsanwalt Warda, Juſtizrath Pancke, 
Referendar Wardehn und Referendar Jarzynka. 

Um 14. Februar: Gegen den Fleiſchermeiſter Gohritz aus Abbau 
Brieſen wegen Mordes, vertheidigt durch Herrn Referendar Eich⸗ 
ſtaedt. 

Am 16. Februar: Gegen den Arbeiter Johann Lurkowski alias 
Lurek aus Polen wegen Hilfeleiſtung bei einem verſuchten Morde und 
wegen verſuchen Mordes. Vertbeidiger Herr Rechtsanwalt Aronſohn. 

— Sstterie Bei der geſtern (27. d. M.) fortgeſetzten Ziehung der 
4. Klaſſe 171. königl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie find folgende Gewinne ges 
zogen: 

1 Gewinn von 450 000 Mark auf Nr. 86 136. 

1 Gewinn von 75 900 Mark auf Nr. 74 394. 

3 Gewinne von 15 000 Mark auf Nr. 29 496 70 073 88 274. 


2 Gewinne von 6000 Mark auf Nr. 2141 39 312. 

43 Gewinne zu 3000 & auf Nr. 289 1456 2212 13232 13747 
15459 15718 16847 19195 22966 23728 27845 29280 30698 
31387 31825 33014 40988 43795 47224 47262 53374 57538 
59912 60749 61256 61404 62590 64475 66580 70897 72045 
74670 76205 77405 77849 81555 83219 83333 87016 89743 
91295 94143. 

45 Gewinne zu 1500 Ar auf Nr. 6425 7704 9560 12641 
14678 14949 20433 22729 22762 24864 25530 26590 27862 
28109 28113 32488 32794 36154 38722 38947 45447 45974 
49066 49580 51728 52105 36242 56680 59425 63652 64038 
Ya 66856 66974 74631 76193 81046 81660 83651 84481 


87514 89764 92270 94764 


— Der Polizei⸗Vericht meldet nur die Einbringung von 2 Are 
reſtanten. 


Aus Nah und Fern. 

— + (Beim Ausſteigen aus der Droſchke.) „Kut 
ſcher, was koſtet es?“ — „5 Mark 75 Pf.“ — Ja, das Pferd 
aber ich meine die Fahrt.“ 

— »Furchtbare Kälte herrſcht im Norden und Oſten 
Rußlands. In Archangel brachte dieſelbe das Queckſilber in 
den Thermometern zum Gefrieren und die Spiritus⸗Thermometer 
zeigten am 8. Januar 54 Grad Eelfius. In Jekaterinburg 
0 vor einigen Tagen 53 [42,4 Grad Reaumur] Grad 

älte. 

— * (Der älteſte Klapphorn⸗Vers ?) Ein Leſer 
dec „Tgl. Rosch.“ überſendet derſelben einen Vierzeiler aus der 
Mitte des vorigen Jahrbunderts, deſſen humoriſtiſche Form einige 
Verwandtſchaft mit den heutzutage jo beliebten Klapphorn⸗Verſen 
zeigt Er findet ſich in Stahl's Forſt⸗Magazin, Band 8 S. 371 
Jahrgang 1760 (Frankfurt und Leipzig), iſt „Rinderer“ unter 
zeichnet und lautet: 

„Der Jäger und ſein Hund 
Die jagten beide, und 

Sie hatten ihn faſt, aber 

Der Haas lief in den Haber“. 

— * Aus Frankfurt a. M. wird officiell bekannt ge⸗ 
geben, daß in der Rumpff'ſchen Mord-Affatre der bei Mannheim 
verhaftete Schuhmacher Julius Lieske aus Zoſſen ſchwer belaſtet 
iſt. Eine Ueberführung iſt noch nicht erfolgt. Ferner wird 
bemerkt, weitere Mittheilungen ſeien im Intereſſe der Unterſu⸗ 
chung nicht möglich. Die Zeitungen werden zugleich wiederholt 
aufgefordert, nichts in der Sache zu veröffentlichen. 


Fonds- und Producten-Vörle 
Bromberger Mühlen-⸗Bericht. 


\ 271.11. 85. Bisber. 

Weizen⸗Gries Nr. 1 16,80 Au 16,60 
Weizen⸗Gries Nr. 2 16,20 16 
Weizen⸗Mehl Nr. o 17 16,80 
Weizen⸗Mehl Nr. ! 15,60 15,40 
Weizen⸗Mehl Nr. 1 u 2 Gu⸗ 

ſammen gemahlen) 12 11,80 
Weizen⸗Mehl Nr. 2 11,60 11,40 
Weizen⸗Mehl Nr. 3. 8 7,80 7,80 
Weizen⸗Futtermehhll 4,40 4,40 
Weizen⸗Kleie 5 440 4,40 
Roggen⸗Mehl Nr. 1. 810,60 10,40 
Roggen Mehl Nr. 1 u. 2 & 

(zufammen gemahlen) 810 9,80 
Noggen⸗Mehl Nr. 2 8 9,40 9,20 
Roggen⸗Mehl Nr. 3 . "I 6,20 
Roggen gemengt Mehl. 

(hausbacke ) 8 960 9,40 
Roggen⸗ Schrot. 2 8,20 
Roggen⸗ Kleie 85 4,80 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 21 21 1 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 519,20 19,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 8 17,60 17,60 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 3 15,80 15,80 
Gerſten-Graupe Nr 5 13,40 13,40 

Gerſten⸗Graupe Nr. 8 11,40 11,40 
Gerſten⸗Graupe, ordinär. -» 9,60 9,60 
Gerſten-Grütze Nr. 1 14,40 14,40 
Gerſten Grütze Nr. 22 13, 20 13,20 
Serften-Grüge Nr. 3 12 12 
Gerſten⸗ſtochmehl REN 8,80 8,80 
Gerſten-Futterme hl 4,40 4,40 

Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 28. Januar. 27.1. 85 


Fonds: feſt. 


RNuſſ. Banknoten 8 > 214—35,214—45 


Warſchau 8 Tage » 214—15 213-90 
Ruſſ. Sproc. Anleihe v. 1877 99 600 fehlt. 
Poln. Pfandbriefe 5 proc. 65—70 65—9) 


. 58 — 50 58—50 
. 102—39|102—20 
101-70 101-60 
.. 165—60165—65 
165 — 75166 — 25 
171—501172—25 
8 92 92— 7 
145 145 

.. 146—20/146— 50 
. . 146-501149 — 75 
. .  147—251147— 50 


Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfanbbrtefe 4proc. 
Poſener Pfandbriefe 4proc. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen, gelber: April⸗Mat 
SURUSU ff! 
loco in New⸗Dork 
Roggen: loco. 
Apel MM. EnG 
C 
URLS SE ER 
Rüböl: April-Mi .. .. 


8 % are 
„% e 
— . 


52-50) 52—90 


F AD . 52—90 53—30 
Spiritus: loco . 143 —20 43 —50 
nl Naa... . 4470 44-9 
Juni⸗ Jul „ 4590 46 
Jult Auguſt 46.600 46—80 


Celegraphiſche Depeſchen 


der Thorner Zeitung. 

Warſcha u, 28. Jan Waſſerſtand der Weichſel geſtern 
0,58, heute 1,27 Meter, fällt wieder Eisſtand. 

Ca i 5 0, 5 Jan. re 8 ie 
tammeh jei von den engliſchen Truppen ge ‚6: 
ea ſe ſchwer verwundet, General Wilſon habe ſich an 
Bord eines Dampfers nach Khartum begeben. 


Die ſogenaunten r und ihre Wand- 
ungen. 

Seit den älteften Zeiten iſt es bei den meiſten Völkern Brauch, ſo⸗ 
genannte Hausmittelchen ſtets vorräthig zu halten, um bei plötzlich ein⸗ 
tretenden Krankbeitsfällen fie raſch zur Hand reſp. zur Hilfe zu baben. 
Aber auch dieſe Hausmittelchen, welche von Generation zu Generation 
überliefert werden, haben, wie a Ding in der Welt, ihre Wandlun⸗ 
gen durchzumachen. In dem Maße, wie z B. die ebedem jo ſehr im 
Argen gelegene medieiniſche Wiſſenſchaft mebr und mehr zum Lichte der 
Erkenntniß gelangte, in dem gleicen Maße verſchwanden die zablloſen, 
zum größten Theile aus Zufallsgemiſchen beſtandenen Pillen und 
Mixturen der alten Zeit und machten den auf Baſis der be⸗ 
deutenden Errungenſchaſten der Wiſſenſchaft componirten Mitteln 


DIOR, ter dieſen letzteren nebmen die nun feit Jahren bekannten und 
auſſerordentlich beliebten Apotheker R. Brandt'ſchen Schweizerpillen, 
denen erſte medicınifche Autoritäten das Zeugniß ausſtellten, bei Ver⸗ 
ftopfung, Blutandrang nach Kopf und Bruſt, Schwindelanfällen, Leber⸗ 
Gallen⸗ und Hämorrboidalletden ein ebenſo angenehm zu gebrauchendes 
wie ſicher wirkendes und unſchädliches Mittel zu fein, anerkanmermaßen 
die erſte Stelle ein. Es gibt faſt kein Haus mehr, in welchem dieſes 
vortreffliche Mittel, das außerdem noch den. Vortheil der Billigkeit hat 
(es koſtet die Schachtel, welche 50 Pillen  entoält, nur Mk. 1. — und 
find diefelben in faſt allen Apotbeken vorrätbig), nicht Eingang gefunden 
hätte und damit find die Apotheker Richard Brandt'ihen Schweizerpillen 
denn auch zum echten und rechten Hausmittel geworden und werden 
es vorausſichtlich auch noch lange bleiben. ' 


Bekanntmachung. 

Alle zur Geftelung vor die Erſatzbehör⸗ 
den verpflichteten Militärpflichtigen, welche 
in hieſiger Stadt und deren Vorſtädte hei⸗ 
mathsberechtigt, auch diejenigen Fremden, 
welche ſich hier vorübergehend aufhalten, in 
dem Jahre 1865 geboren ſind, ſowie die⸗ 
jenigen, welche älter ſind aber noch keine 
endgiltige Entſcheidung über ihre Militär⸗ 
verhältniſſe erhalten haben, werden hiermit 
aufgefordert, ſich in der Zeit vom 

15. Januar bis 1. Februar d. ds. 
unter Vorzeigung ihres Geburts⸗ reſp. ſchon 
erhaltenen Looſungs⸗ u. Geſtellungsſcheins 
in unſerem Einquartierungs⸗ Bureau zur 
Eintragung in die Stammrolle zu melden. 

Es werden hiermit nachſtehende Beſtim⸗ 
mungen bekannt gemacht: 

Die Militärpflicht beginnt mit dem 1. 
Januar des Kalenderjahres, in welchem der 
Wehrpflichtige das zwanzigſte Lebensjahr 
vollendet und dauert ſo lange, bis über die 
Dienſtpflicht des Wehrpflichtigen endgültig 
entſchieden iſt. Die endgiltigen Entſchei⸗ 
dungen beſtehen in der Ausſchließung vom 
Dienſte im Heere oder in der Maxine, 
Ueberweisung zur Erſatzreſerve oder See⸗ 
wehr, Aushebung für einen Truppen= oder 
Marine⸗Theil. 

Die Anmeldung zur Stammrolle muß 
bei der Ortsbehörde desjenigen Ortes, an 
welchem der Militärpflichtige ſeinen dau⸗ 
ernden Aufenthaltsort hat, erfolgen. Hat 
5 keinen dauernden Aufenthaltsort, ſo muß 
er ſich bei der Ortsbehörde ſeines Wohn⸗ 
ſitzes d. h. desjenigen Ortes, an welchem 
ſein, oder ſofern er noch nicht ſelbſtſtändig 
iſt, ſeiner Eltern oder Vormünder ordent⸗ 
licher Gerichtsſtand ſich befindet, melden 
Wer innerhalb des Reichsgebiets weder 
einen dauernden Aufenthalt noch einen 


Wohnſitz bat, muß ſich in feinem Geburts- ſch 


ort zur Stammrolle, und wenn der Ge⸗ 
burtsort im Auslande liegt, in demjenigen 
Orte, in welchem die Eltern oder Fami⸗ 
lienhäupter ihren letzten Wohnſitz hatten, 
melden. 
Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt 
das Geburtszeugniß vorzulegen, ſofern die 
ö am Geburtsorte ſelbſt 
erfolgt. ind Militärpflichtige an dem 
Orte ihres dauernden Aufenthaltes bezw. 


| Bekanntmachung. | 
Die Lieferung von Fleiſch, Brot und 
ſonſtigen Victualten, ſowie von ca. 300 
Eimer Eis für das hieſige ſtädtiſche 
Krankenhaus pro 1. April 1885/86 
ſoll dem Mindeſtfordernden übertragen 
werden. 

Der Bedarf beſteht in ungefähr: 

50 Centner Rinzfleiſch, 


„ Kalblleiſch, 
3 „ Hammelſlfleiſch, 
2 „ Schweinefleiſch, 
150 „ Roggenbrot, 
15 „ Semmel, 
„ Reis, 
19 „ Graupe, 
8 „ Hafergrütze, 
8 „ Gerſtengrüte, 
8 4 rſe, 
8 „ mittelfeiner Buchweizen⸗ 
grütze, 
18 „ Wetzenmehl, 
2 „ Reisgrjes, 
100 Kilogramm Kaffee, 
10 Sack Salz, 


12 Kiſten Haarnudeln. 
Zum Verding dieſer Victualien iſt 
ein Submiſſionstermin auf den 


„ Jebtuat cr. 
Nachmittags 5 Uhr 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe anberaumt, 
wozu Unternehmer poſtmäßig verſchloſ⸗ 
jan portofreie Offerten mit der Auf⸗ 
rift: 
„Submiſſion auf Vietualien⸗ 
lieferung“ 
nebſt Proben an die Oberin, Schweſter 
Emilie Gluth, im Krankenhauſe ber 
dem Termin einzureichen haben. 
Den Lieferungs⸗Unternehmern bleibt 
überlaſſen, ihre Offerten auf den gan⸗ 
zen oder nur auf einen Theil des Be⸗ 


Wohnſitzes zeitig abweſend (auf der Reiſe] darfs zu richten. 


begriffene Handlungsdiener, auf See be⸗ 
findliche Seeleute pp.) ſo haben ihre Eltern, 
Vormünder, Lehr⸗, Brod⸗ oder Fabrik⸗ 


Die Lieferungsbedingungen liegen in 
umerm Stadtſekretariat zur Einſicht 


Herrn die Verpflichtung, ſie zur Stemm⸗ aus. 


rolle anzumelden. Die Anmeldung zur 


Gegen Erſtattung der Copialien 


Stammrolle iſt in der vorſtehend vorge⸗ wird Abſchrift davon ertheilt. 


ſchriebenen Weiſe ſeitens der Militärpflich⸗ 
tigen ſo lange alljährlich zu wiederholen 
bis eine endgiltige Entſcheidung über die 


In den Offerten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund 


Dienſtpflicht durch die Erſatzbehördeu er⸗ ber geleſenen und unterſchriebenen Be⸗ 


fog iſt. 

ei Wiederholung der Anmeldung zur 
Stammrolle iſt der im erſten Militärs 
pflichtſahr erhaltene Looſungsſchein vorzu⸗ 
legen. Außerdem ſind etwa eingetretene 
Veränderungen (im Betreff des Wohnſitzes, 
Gewerbes, des Standes pp) dabei an⸗ 
zuzeigen. 


dingungen abgegeben worden ſind. 
Thorn, den 15. Januar 1885. 


Der Wagiſtrat. 


Jekannimachung. 
Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 


Von der Wiederholung der Anmeldung] Erhebung auf den der Stadt Thorn 
zur Stammrolle ſind nur diejenigen Mili- gehörigen Chauſſeeſtrecken, nämlich der 


tärpflichtigen befreit, welche für einen be⸗ 
ſtimmten Zeitraum von den Erſatzbehörden 
ausdrücklich hiervon entbunden, oder über 
das Jahr 1885 hinaus zurückgeſtellt wor⸗ 


den find. 
Militärpflichtige. welche nach Anmeldung 
zur Stammrolle im Laufe eines ibrer Mi⸗ 


litärpflichtjabre ihren dauernden Aufenthalt 


oder Wohnſitz nach einem anderen Aus⸗ 
bebungsbezirk oder Muſterungsbezirk vers 
legen, haben dieſes behufs Berichtigung der 
Stammrolle ſowohl beim Abgange der Be⸗ 
hörde oder Perſon, welche ſie in die 
Stammrolle aufgenommen hat, als auch 
nach Ankunft an dem neuen Orte der⸗ 
jenigen, welche daſelbſt die Stammrolle 
führt, ſpäteſtens innerhalb dreier Tage zu 
melden. N 4 

Verſäumung der Meldefriſten entbinden 
nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur 
Stammrolle oder zur Berichtigung derſel⸗ 
ben unterläßt, iſt mit Geldſtrafe bis zu 30 
M. oder mit Haft bis zu 3 Tagen zu be⸗ 
ſtrafen. 

Thorn, den 3. Januar 1885. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Wohnungen in dem neu ausge⸗ 
bauten Grundſtücke Alſtadt Nr. 21 — 
Junkerhof — ſollen vom 1. April d. J. 


ſogenannten 
Bromberger | 
Liſſomitzer und Chauſſee 
Culmer 

auf das nächſte Etatsjayr 1. April 


1885/86 haben wir einen Licitations⸗ 
Termin auf 


Dienſtag, d. 10. Februar er., 
Vormittags 11 Uhr 

im Saale der Stadtverordneten — 2 

Treppen hoch im Rathhauſe — anbe-| 

raumt, zu welchem Pachtbewerber 

hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Erſtattung der Copialien Abſchriften 
ertheilt werden, liegen in unſerem 
Bureau I. zur Einſicht aus Jede 
Chauſſee wird beſonders ausgeboten. 

Die Bietungs » Cautton beträgt für 
jede der drei Cgauſſeen 600 Mark. 

Thorn, den 17. Januar 1885. 


Der Wagiſtrat. 


— — Tara rum 


Der zu dem Grundſtücke Altſtadt 
Nr. 21 — Junkechof — gehörige, ab- 
gegrenzte Theil des Hofraumes, mit 


ab auf drei Jahre im Ganzen oder einem Einfahrtsthor verſehen, ſoll als 
miethet werden. Wir haben hierzu einen April 1885 bis dahin 1858 im Wege 


Termin auf i 
Sonnabend den 7. Februar d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
anberaumt, und ersuchen Mlethsluſtige, 
bezügliche mit entſprechender Aufſchrift 
verſehene Offerten bis zum Termine in 

unſerm Bureau I. abzugeben. 

In den Offerten iſt genau anzugeben, 
auf welche der einzelnen Wohnungen 
oder ob auf die geſammten Wohnun⸗ 
gen geboten wird. Jeder Einſender einer 
Offerte iſt drei Wochen lang an ſein 
Gebot gebunden und hat dies in der 
Offerte ausdrücklich anzuerkennen. 

Die Vermiethungs bedingungen können 
bis zum Termine in unſerem Bureau 
eingeſehen werden. 

Die Beſichtigung der Wohnungen 
ſteht an den Wochentagen jederzeit frei. 
An den Sonntagen jedoch werden die⸗ 
ſelben von dem im Bauhof wohnenden 
Brückenaufſeher Janotte auf Erfordern 
geöffnet. 

Thorn, den 17. Januar 1885. 


Der Wagiſtrat. 


—— —᷑—— 


der Submiſſion vermtethet werden, 
Wir haben hierzu einen Termin auf 
Sonnabend, d. 7. Februar d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
anberaumt, bis zu welchem verſiegelte 
Offerten, mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen, in unſerem Bureau 1 einzu⸗ 
reichen ſind, wo auch die Bedingungen 
zur Einſicht ausliegen. f 
Thorn, den 19. Januar 1885. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am Sonnabend, 31 Januar, 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer Ernst 
Jabs in Gurske 
eine K 
öffentlich meiſtotetend 
Zahlung verkaufen. 
Beyrau, Gerichtsvollzieher 
in Thorn. wi 
Sanerfohl à Pfund 8 Pfennig. 
Erbſen (gut kochend) empfiehlt 
Clara Seupin. 


uh 
gegen gleich baare 


een Wirren eee 


Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen des Mühlen⸗ 
beſitzers A. Wolfram in Brand- 
mühle iſt am 26. Januar 1885, 
Mittags 12 Uhr das Konkursverfahren 
eröffnet. 

Verwalter Kaufmann Gustav Feh- 
lauer hier. Offener Arreſt mit An⸗ 
zeigefriſt bis zum 15. Februar cr. — 
Anmeldefriſt bis 23. Februar cr. Erſte 
Gläubiger ⸗Verſammlung am 23. Fe 
bruar er., Vormittags 11 Uhr und 
allgemeiner Prüfungstermin am 9. 
März er, Vormittags 10 Uhr vor 
dem unterzeichneten Gericht, Termins⸗ 
zimmer No. 4. 

Thorn, den 26. Januar 1885. 


Königl. Amts⸗Gericht V. 
Auction. 


Am Sonnabend, 31. Januar er. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen auf unſerm Hofraum 
1 Paar ſtarke junge Rollwagenpferde, 
1 Verdeckwagen, 
2 offene Britſchken, 
2 große Kohlenwagen, 
1 großer faſt neuer Rollwagen, 
1 kleiner Arbeitswagen, 
1 Korbwagen, 
1 Famtlienſchlitten, 
1 Schlitten, 
1 Schlitten⸗Unterſatz, 
1 Paar feine Pferdegeſchirre, 
1 Paar Arbeits⸗Pferdegeſchirre, 
diverſe Ackergeräthe 
in öffentlicher Auction an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen ſofortige Zahlung ver- 
kauft werden. 
Vorherige Beſichtigung geftattet. 
Culmſee, den 25. Januar 1885. 
M. Meyer & Hirschfeld 
in Liquidation. 
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Dürener-Briefpapieren, 


IE 
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Ein Lebensbild für das 
deutſche Volk 


von Dr. H. Wiermann. Mit Porträt 
Bis narcks. Preis broſch. Mk. 3. In 
Orig.⸗Glanzlenwandband Mk. 4. 


Ein Volksbuch N 


in des Wortes wahrſtem Sinne, das 
uns den großen Kanzler von ſeiner Wiege 
bis beute, von 1815—1885, und die Ge⸗ 
ſchichte dieſer Jahre in den hauptſäch⸗ 
lichſten Zügen, anziehend und intereſſant 
geſchrieben, vorführt. 
Vorrätbig in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck in Thorn. 


O 


1 alten, gut erhaltenen Roll⸗ 
wagen auf Federn, 

½ Ballen alte gebr. Korken, 

1 Parthie alte Flaſchen ver⸗ 
ſchiedener Größe, 

8 Stück leere Ballons von 
Schwefelſäure verkauft billtgft 

Carl Brunk. 


Buchdruckerei 


Ernst Lambeck, Thorn 


Verlags-Buchhandlung, Verlag & Expedition 
der „Thorner Zeitung“ 


255 Bäckerstr. 255 


empfiehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in sauberer 
Ausführuug und schnellster Lieferung als: 


Geschäfts-, Adress- und Visilen-Karten, Preis-Couran= 


Briefköpfen,. Speisen= und, Wein-Karien elo. eic. in 
Schwarz= und Buni-Druck. 


Ferner empfehle mein grosses Lager in 


sowie 


fein illustrirter Tischkarten, Tanzordnungen etc. 
5 zu den billigsten Preisen. g 


* Damen und Herren, welche an der 
muf. Aufführung anläßlich der in die⸗ 
ſem Jahre ſtattfindenden 200jährigen 
Geburtstagsfeier 
Bachs und Händels 
theilnehmen wollen, werden erſucht 
Donnerſtag, den 29. Jaunar cr. 
Abends 8 Uhr 

in der Singklaſſe des Königl. Gymnaſ. 
zu erſcheinen; im Behinderungsfalle die 
Theilnahme durch Eintragung des Na⸗ 
mens bei Herrn E. F. Schwartz und 
Walt. Lambeck ausliegenden Liſten 
gefl. einzutragen. 

Insbeſondere richte ich dieſe Bitte 
an die Mitglieder des Singvereins und 
der Liedertafel. 

P. Grodzki, 
Kantor an der altſt. ev. Kirche. 


7 


8 Verein, 


Sonntag, den 1. Februar er. 
findet hier ſtatt: 
von 11 bis 1 Uhr: Gauturntag 

bei Sehume nn, 

um 1 Uhr: Mittageſſen. 

Von 3 Uhr ab: Gauturnen der 
hieſigen und auswärtigen Turner in 
der Turnhalle. 

Abends 7 Uhr: Turnkneipe bei 
Schumann. 

Nur Mitglieder und deren Ange⸗ 
hörige, ſowie die geladenen Gäſte haben 
zum Turnen Zutritt. 

Der Vorſtand. 


150 Hasen 
offerirt billigſt 
A Mazurkiewiez. 
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Circularen, Rechnungen, 


ER 
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Gartons und bouverts, 


2 


8 


. 
2 


S2 


2 
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und Prennholz⸗ 


3 

RE Verkauf. E 
Auf der Illower Dampfſchneide ⸗ 
mühle jind alle Sorten Breiter und 
Planken von ¼ bis ¼“ in großen 


Ei 


PEN aRER zu den mäßigſten Preiſen 
Außerdem Kanthoͤlzer 


zu verkaufen. 
in allen Dimenſionen, wie auch zurück⸗ 


Haiserhalle. 
=” Heute Donnerſtag 


8 
arſchauer Flacki 
und ein gutes Glas Lager Bier. 
Es ladet ergebenſt ein 

R. Hagedorn, 
Gr. Gecberſtraße. 
Geſucht per ſofort e. Bonne, 
welche etwas muſikaliſch und der pol⸗ 
niſchen Sprache mächttg iſt. 
J. Makowski, 
Vermittelungs-Comtoir. 
DE Zaunpfähle, Dachſtöcke, 
Dachweiden ſteis vorräthig . 
Th. Himmer, Bromb. Vorſt. No. 11. 


Circa 40 Klafter 


gut geſpaltene und kernige Stubben, 
hinter der Kavallerie Kaſerne, verkaufe 
für den billigen Preis à 4 Meter 
7,50 Mark. Th. Himmer. 
Von heute ab täglich friſche 
Pfannkuchen, groß und gut bei 


4 C. Seibicki. 
4 Buchenſtämme, 35 cm. Dürchm. zu 
verkaufen Mocker 1. 


5 Eine geb. Dame mittl. 
Alters, prakliich erf in Führung der 
Haus wirthſchaft, ſowie Erz. u Pfleg. 
d. Kinder ſ. Stell. Aust. erth. güt. 

Fr. »tuermer, 
Thorn, Schlammgaſſe 294/95. 


Heute Donnerſtag. Abends 6 uhr: 
Friſche Grüß: und Leber⸗ 
Würſtchen 
J. Frohwerk. 
m möbl. Parterre⸗Zimmer zu ver⸗ 
mietben Tuchmacherſtraße 185. 
runs von 4 Zimmern, heller 
Küche und Zutehör, 1. Etage 
vom 1. April zu verm. Zu erfragen 
Berechteſtraße 93/94. Lindner. 
E Wohnung, 3 Stuben, Küche 
und Zubehör ſofort zu vermiet 
Zu erfragen Gerechtellraße 126. 125 


in möbl. Zim. und Kab. part. iſt 
zu vermiethen Gerechteſtraße 106 
1 ſchön m. Zim. 4. vrm. Geregtelir. 122. 
Eb geräumige, trockene Kellerwoh⸗ 


nung Brückenſtraße 25/26 zu ver⸗ 
miethen. Stöhr. 
(Eine zur Tiſchlerei geeignete Wohn 
und 1 kl. Wohn. vom 1. April 
zu vermiethen. Droeses Garten. 
Gaeste 92 iſt der Klempner⸗ 
Laden nebſt Wohnung zum 1, 
April zu vermiethen. C. Stender. 
Butterstrasse 92/93 
iſt die dritte Etage, beſtehend aus 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör 
vom 1. April er, zu vermiethen. 
Näberes bet S. Hirschfeld. 
1 Wohnung von 2 und 3 Dim. 
iſt in Kl. Mocker gegenüber dem 
Viehmarkt billig zu vermiethen. 
2 Casprowiez, 
1 Etage 


zu vermtethen 
Brückenſtraße 27. 

2 Immer, Küche nebſt Zubehör It 

2 Heiligegeiſtſtr. 176 zu vermiethen. 

ne Mittel» und I (I, Wohnung it 

Kleine Gerberſtr. No, er nn 1 

April ab zu vermiethen. Näheres bei 
„ Januszewski, 

Gr. Gerberſtraße No. 267 b. 

Die bisher von Herrn Lieutenant 

Lauff bewohnte 1. Etage in meinem 

Hauſe Coppernieusſtr. 171 beſteh. 


| bei 


geſtellie Bretter, Kloben und Knüppel aus 5 Zimmern nebſt Zubehör u. Bur⸗ 
zu jedem annehmbaren Preiſe. ſchengelaß vom 1. April au vermiethen. 


O. Grosskopf. 


Unentgelllich 


verſ Anweiſ. z. Rettung v Trunkſucht 
mit u ohne Wiſſen vollſt. zu beſeitigen. 


M. C. Falkenberg, 
Berlin C., Roſenthalerſtraße 62, 


Auf eine Beſitzung im Culmer Kreis, 


530 Morgen groß, werden 


45000 Mark 
zur zweiten Stelle gesucht 
beträgt 205974 Mark. 


| Thorn 


Die 


Flechten kran 


gräßliche, 


heit 


Die Taxe 
Zu erfahren 
bei Herrn Moritz Wollenberg in 


ſelbſt in den 
allerſchwerſten und verastetften Fällen 


„Der Hüttenbesitzer“, 


halte ich in dieser billigen und 
trotzdem sauber ausgestatteten Aus- 
gabe stets auf Lager. 18 


Walter Lambeck 
Buchhandlung. 


S —.. — 
Sladt⸗ Cheater in Thorn. 


Donnerſtag, den 29 Januar 1885. 


Nen! Nen! 
Der Hüttenbeſitzer. 


Comödie in 4 Acten von Ohnet. 
— 


hei ich, leicht und ſi 
e Pr e Freitag, den 30 Januar 1885. 
Kreis Erkelenz (Rbeinpreußen.) | Lu U ſſer. 

I gold. Trauring Sonntag gef. Poſſe mit Geſang von Manſtädt. 
word. Abzuholen gegen Inſert.⸗Geb. | k von Mohr. 


roeses Garten 


Berantworſlicher Redakteur Carl Thumm in Thorn. Druck und Verlag der Nalböduchdruckerel von Erust Lambeok in Thorn, 


r 
1 Mark; geb. 1.50. 
Diesen hervorragenden Roman 


JR WISE eien 
ee 


